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Abonnements 

auf die „Thorner Preſſe“ für die Monate Februar 

und März zum Preiſe von Mark 1,35 nehmen an 

ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, die Landbrief— 

träger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


I X Die neue egyptiſche ch und das deutſche 


Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, der kurz 


und bündig die Genehmigung der Uebernahme einer Garantie zu 


I Raten des Reichs für eine egyptiſche Staatsanleihe im Effektiv⸗ 
betrage von 3 Mill. Pfund Sterling nach Maßgabe der beige⸗ 
4 ügten, am 18. März 1885 zu London unterzeichneten Ueberein⸗ 
„kunft ausſpricht. Dem Entwurfe iſt eine Begründung beigegeben, 

aus der Folgendes hervorzuheben iſt: 
g Majeſtät glaubt ſich kraft ihrer Stellung als Mitkontrahentin der 
die politiſche und finanzielle Lage Egyptens regelnden Verträge 
der Mitübernahme der Garantie für die neue egyptiſche Anleihe, 
ohne welche letztere gegenwärtig nicht aufzubringen geweſen wäre, 
nicht entziehen zu dürfen. Das Intereſſe an der Erhaltung ge- 
brdneter Zuſtände in Egypten, an dem Schutz des Eigenthums 
er dort lebenden Europäer und an der Freiheit und Sicherheit 
' des Verkehrs auf dem Suezkanal berührt alle europäiſchen Mächte 
mn einem Maße, welches fie auf eine gemeinſame Regelung der 
deayptiſchen Angelegenheiten hinweiſt und ihnen die Betheiligung 
auch an ſolchen Sqcritten zur Pflicht macht, welche zur Konſoli⸗ 
1 dirung der egyptiſchen Finanzen erforderlich erſcheinen. Den In⸗ 
3 tereſſen deutſcher Reichsangehörigen kommt die neue Anleihe in⸗ 
; ſofern zu gute, als dadurch der egyptiſchen Regierung die Mittel 
an die Hand gegeben würden, den Beſchädigten von Alexandria, 
4 unter welchen ſich deutſche Reichsangehörige und Schutzgenoſſen 


f efinden, die ihnen zuſtehenden Beträge auszuzahlen. Die be⸗ 
Rn treffenden Zahlungen haben, ſo weit ſie nicht ſchon vorſchußweiſe 
1 von Seiten der egyptiſchen Regierung erfolgt waren, im Auguſt 
4 und Sepib. v. J. durch Vermittelung der Schuldenkaſſe ſtattge⸗ 
funden. Ein finanzielles Riſiko ift im Hinblick auf die Fundi⸗ 
rung der neuen Anleihe mit der Garantieübernahme nicht ver⸗ 
5 bunden. Die zur Deckung der Zinſen und zur Amortiſation er⸗ 
forderlichen Summen ſind als erſte Laſt auf die reichen Einkünfte 
nämlich die Einnahmen aus vier Provinzen, aus den Zöllen, 
Eiſenbahnen, Telegraphen und die Hafenabgaben von Alexandrien) 
Anangewieſen, welche nach dem Liquidationsgeſetz vom 17. Juli 
1880 der „Caisse de la Delte Pu i que“ zur Verzinſung und 
Amortiſirung der privilegirten und der unifizirten Schuld ver⸗ 
tragsmäßig zufließen. Nach den amtlichen Veröffentlichungen der 

: Schuldenkommiſſion ergaben dieſe Einkünfte: 1880 3,898,000 
Pfund Sterling engl., 1881: 4,163,000, 1882: 3,703,000, 1883: 


mächten garantierte Summe beläuft ſich auf 315 000 Pfund St. 
jahrlich, mithin auf nur 8 pCt. des Durchſchnittsbetrages der in 
erſter Stelle haftenden Einkünfte. Mit Rückſicht auf die hiernach 
Die Stiefmutter. 
Von A d. Sön der man 


n. 


„m, der Schuft hat heute feinen letzten Betrug geſpielt!“ 

war Werners Antwort. air f 

»Wie meinſt Du das?!“? 5 

wan Nun, wenn er ja mit dem Leben davon kommt, fo wird 
an wohl im Zuchthauſe, das dann ſein Aufenthalt werden wird 

dm die Luſt —“ 

Aber um Himmelswillen, was iſt denn geſchehen? Du 

weft doch night 80 n fi geſcheh 

Sun liehen wollte er, mir entwiſchen, nachdem ich ihm ſein 
undenregiſter verleſen und ihm gezeigt hatte, daß er am Ende 

ME Schurkereien angekommen und fein nächſter Weg der ins 

chthaus ſei. 

4 O, ich weiß jetzt. Alles, ich weiß, welch' erbärmliche, nichts⸗ 

. Neude Rolle er bei der Komödie ſpielte, die Sie von Ihrer Frau 

. — ich durchſchaue auch den Betrug, den er heute wieder 

an Ihnen ausüben wollte. . 

fei Er mochte wohl ſelbſt einfehen, daß es mit ihm am Ende 

ii und wollte unverſehens zur Thür hinaus. Aber er bedachte 

ihn ſeſt. daß ich zu ſeiner Bewachung da war. Ich hielt 


Wahrend des Ringens, das nun ſtattfand, gelan 
425 E f ang es ihm, 
enen Moment ſeinen 


Die Regierung Seiner 


mit anerkannten Forderungen von nahezu zwei Millionen Franken 


3,897,000 und 1884: 3.876,000 Pfund. Die von den Groß: 


rm frei zu bekommen. Blitzſchnell fuhr 


beſtehende außerordentlich geringe Wahrſcheinlichkeit einer wirkli⸗ 
chen Inanſpruchnahme der garantirenden Mächte haben dieſe es 
nicht für erforderlich erachtet, nähere Beſtimmungen über den 
Vertheilungsmodus zu vereinbaren. Von den für Verzinſung und 
Amort iſirung der Anleihe ausgeworfenen 315 000 Pfund Sterling 
find zur 3prozent. Verzinſung der zu einem Nominalbetrage von 
9 424 000 Pfund Sterling emittirten Anheihe erforderlich 
282 720 Pfund Sterling, ſo daß für die Amortiſation ein jährlich 
wachſender Anfangsbetrag von 32 280 Pfund Sterling zur Ver— 
fügung ſteht. Zu dieſer Summe tritt nach Artikel 12 des Ver⸗ 
trages der von dem Erlös der Anleihe nach Zahlung der be- 


ſtimmungsmäßigen Ausgaben etwa verbleibende Betrag hinzu, 
ſowie ein weiterer Betrag (der aber 90 000 Pfund Sterling nicht 
| überfteigen darf), ſofern die der Schuldenkaſſe überwieſenen, ſowie 
die ihr nicht überwieſenen Staatseinkünfte die im Artikel 21 des 
| Dekrets bezeichneten Ausgaben überfteigen. Was die der Schulden⸗ 
ktaſſe überwieſenen Einkünfte betrifft, fo iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe die auf ihr laſtenden Ausgaben nicht unerheblich 
überſteigen werden. Aus jenen Einkünften ſind nämlich zu be⸗ 
ſtreiten: 1. die für den Dienſt der neuen Anleihe vertragsmäßig 
zur Verfügung geſtellte Summe von 315 000 Pfund Sterling, 
2. die Zinſen für die 5prozentige privilegirte Schuld (jetzt noch 
22 296 800 Pfund Sterling) 1 214 840, 3. die Zinſen für die 
Aprozent. unifizirte Schuld (jetzt noch 55 991 320 Pfund) 2 234 652 
Pfund, zuſammen 3 669 492 Pfund. 
ertrag der letzten Jahre würde alſo ein zu Amortiſationszwecken 
zu verwendender wachſender Ueberſchuß zur Verfügung ſtehen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In Bezug auf das vorausſichtliche Schickſal der Brannt- 
wein⸗ Monopol Vorlage im Bundesraath konſtatirt 
die „Kreuzztg.“ den umlaufenden Gerüchten gegenüber: „Wenn 
auch verſchiedene Verſuche gemacht werden dürften, gewiſſe Be— 
ſtimmungen des Monopol⸗Entwurfs möglichſt zu mildern und 
vielleicht einen anderen Modus vorzuſchlagen, um die Sache noch⸗ 
mals einer Prüfung nach allen Seiten zu unterwerfen, ſo iſt es 
doch nicht zweifelhaft, daß alle Bundesſtaaten, namentlich auch die 
genannten (nämlich Bayern und Sachſen), dem Monopol-Entwurf 
zuſtimmen werden. Dafür ſprechen auch die Abmachungen, die 
unter den Bundesregierungen vor Einbringung der Monopol⸗ 
vorlage getroffen worden ſind.“ 

Die beinahe ſchon vergeſſene Kranzaffaire auf dem 
Dresdener Turnfeſte wurde am Dienſtag im Hauſe der 
ungariſchen Abgeordneten noch einmal von den Todten auf⸗ 
erweckt. Der Deputirte Olay glaubte, daß durch das Her ab⸗ 
nehmen des mit den ungariſchen Farben geſchmückten Kranzes die 
ungariſche Nation beleidigt worden ſei und ſtellte dieſerhalb eine 
Interpellation an die Regierung. Miniſterpräſident Tisza er⸗ 
klärte: Da die Veranſtalter des Turnfeſtes ſelbſt ſofort die noth- 
wendige Genugthuung leiſteten und den Kranz im Archive der 
Turnerſchaft niederlegten, könne die Handlung Einzelner nicht zu 
| 


einer internationalen Frage aufgebauſcht werden und könne Nie⸗ 
mand behaupten, daß die ungariſchen Farben ohne Genugthuung 
inſul tirt worden ſeien. 

Der „Augsb. Poſt⸗Ztg.“ wird aus Rom gemeldet: Die 
(preußiſche) Regierung hat einen der drei vom Papſte vorgeſchla⸗ 
— . — 


| 


Es ehe ee er — a en a — 


genen Kandidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl in 
Poſen akzeptirt. Die Vorlage über die Erziehung der Theo- 
logie-Kandidaten und den Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten 
wurde dem Papſte mitgetheilt. — Wie ferner die „Köln. Ztg.“ 
mittheilt, ſtände ſicherem Vernehmen nach ſchon in allernächſter 
Zeit die Ernennung des Domprobſtes im Kölner Dom 
kapitel zu erwarten. Die meiſte Ausſicht für dieſe Stelle 
habe der Domprobſt einer anderen preußiſchen Diözefe, von dem 
in den letzten Jahren bei verſchiedenen Anläſſen geredet worden iſt. 


Siebenbürgen iſt von großen Ueberſchwem⸗ 
mungen heimgeſucht worden. Namentlich ſind die Städte 
Lippa und Radra ſchwer betroffen. Lippa ſteht vollſtändig unter 
Waſſer, in den Gaſſen ſtaut ſich das Eis und die Gebäude ſtürzen 
unter dem Anprall der Schollen zuſammen. 

Ueber die Vorgänge auf Samoa liegen jetzt Nach⸗ 
richten vor, welche ergeben, daß von einer Annexion Samoas 
deutſcherſeits keine Rede iſt. Es hat ſich dabei lediglich um 
Wiederherſtellung der vom Könige von Samoa widerrechtlich rück⸗ 
gängig gemachten Pfandnahme gehandelt. Die Pfandnahme war 
erfolgt, weil ſich der König geweigert hatte, ſeine dem deutſchen 
Reiche gegenüber eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. 

Die engliſche Regierung hat geftern im Unterhaufe eine 
entſcheidende Niederlage erlitten, und man nimmt an, daß das 


Nach dem Durchſchnitts⸗ Kabinet Salisbury auf Auflöſung des Parlaments verzichten und 


zurücktreten wird. Es handelt ſich um ein Amendement in der 
Adreßdebatte, welches ſich auf die iriſch-agrariſche Frage bezog und 
in deſſen Annahme die Regierung erklärt hatte, ein Mißtrauens⸗ 
votum erblicken zu müſſen. Gleichwohl wurde das Amendement 
Collings angenommen, nachdem Gladſtone daſſelbe unterſtützt und 
erklärt hatte, „er übernehme die Verantwortlichkeit, welche die An⸗ 
nahme deſſelben involviere, und hoffe, daß die Annahme mit 
großer Majorität erfolgen werde.“ Für das Kabinet ergaben ſich 
250, gegen das Kabinet 329 Stimmen. Die Majorität ſetzte 
ſich aus den meiſten Liberalen, den Radikalen und 76 Parnelliten 
zuſammen, während eine Anzahl gemäßigter Liberalen (Goſchen, 
Hartington, Lord Abrington u. a) mit den Konſervativen für die 
Regierung ſtimmten. Unmittelbar vor der Kataſtrophe hatte der 
Kanzler der Schatzkammer, Hicks⸗Beach, mitgetheilt, daß die Re⸗ 
gierung am Donnerſtag eine Bill, betreffend die Unterdrückung 
der Nationalliga und anderer gefährlicher Vereinigungen in Irland, 
einbringen und die Dringlichkeit für die Berathung derſelben be⸗ 
antragen werde. Auf dieſe Bill werde die Landbill folgen, durch 
welche das Geſetz über den Ankauf iriſcher Pachtgüter erweitert 
werden ſolle. Mit dieſer Ankündigung hatte das Kabinet Salis⸗ 
bury bei den Parnelliten, die von Gladſtone in letzter Zeit mit 
den weitgehendſten Verſprechungen umworben ſind, dem Faß den 
Boden ausgeſchlagen. — Die „Morningpoſt“ und der „Standard“ 
bezeichnen den Rücktritt des Kabinets als unmittelbar bevorſtehend, 
der „Daily News“ zufolge würde Lord Salisbury von einer Auf⸗ 
löſung des Parlaments Abſtand nehmen. f 
In Dänemark dauert der Konflikt zwiſchen der Mehrheit 
des Folkething und der Regierung fort. Der Folkething hat 
ſämmtliche Finanzvorlagen abgelehnt, worauf denn eine königliche 
Reſolution ergangen iſt, durch welche die Regierung ermächtigt 
wird, die laufenden Ausgaben bis auf Weiteres zu beſtreiten. 


er mit dieſem in die Bruſttaſche und brachte einen Revolver zum 
Vorſchein. 

| Ich ſah dies und — es galt mein Leben zu vertheidigen, 
— ich wollte ihm die Waffe entreißen, indeß dieſe ſich entlud und 
77 hoffentlich die Welt von dem Daſein des elenden Schurken 
befreit hat. Die Kugel fuhr ihm in die Bruſt.“ 

N „Das ift die Strafe der ewigen Gerechtigkeit!“ ſagte Herr 
von Stark düſter. 

„Hier dieſes Käſtchen entfiel ihm beim Kampfe,“ ſagte 
Werner, ein kleines ſchwarzes Käſtchen aus der Rocktaſche 
nehmend. 

„Ha, das iſt es! Das iſt das lang' vermißte Käſtchen! 

Der Schurke hat es mir geſtohlen!“ rief Herr von Stark in 
freudiger Erregung und nahm das Käſtchen aus Werners Hand. 
Er öffnete es und nachdem er ſich überzeugt hatte, daß an dem 
Inhalte nichts fehlte, ſteckte er es ein. 
„Nun haben noch zwei Verbrecher ihre Strafe zu ger 
00 ſagte er nach kurzer Pauſe, „Frau von Laubheim und 
can.“ 
„Armer, verblendeter, betrogener Mann!“ ſagte Werner mehr 
zu ſich ſelbſt. „Ich glaube, es geſellt ſich noch eine Dritte 
| dazu; it wird Dich noch ein härterer Schlag treffen, Dich und 
Pe. mi 10 
In dieſem Augenblick erſchien der Arzt und ward von 
wü ihn begleitenden Hotelbedienſteten an Herrn von Stark ge⸗ 
wieſen. 
„Bitte, folgen Sie mir, Herr Doktor,“ wendete ſich Letzterer 
an ihn und bedeutete Werner, in das Zimmer ſich zu begeben, in 
welchem der Hauptmann ihn erwartete. 
nach,“ ſetzte er hinzu. 
Er öffnete die Thür zu dem Kabinet feiner Frau und trat 
zurück, um den Arzt erſt eintreten zu laſſen. Betroffen blieb 
dieſer beim erſten Blick in das Zimmer auf der Schwelle ſtehen. 


Zimmer tretend. 
Herr von Stark, welcher ihm folgte, blieb ebenfalls nach dem 


wurzelt ſtehen. 
Er ſah ſeine Frau in halb ſitzender Stellung in das Sopha 


! „Was ift das?“ fragte er im nächſten Moment, raſch in das 


I 
} 


I 


„Ich komme gleich felbft 


! 


erſten Blick, den er ins Zimmer warf, ſchreckensbleich, wie ange | 


zurückgelehnt, bleich wie eine Leiche, Augen und Mund weit ge- 
öffnet, den einen Arm ſchlaff über die Lehne hängend. A1 

„Margareth! Gott im Himmel was iſt hier geſchehen?“ rief 
er in höchſtem Schrecken. Doktor, ſagen Sie, iſt noch Leben in 
ihr?“ wendete er ſich an dieſen. 

„Nein, meine Hilfe kommt hier zu ſpät, wenn ſie überhaupt 
nöthig geweſen wäre,“ war die Antwort des Arztes, welcher ſich 
inzwiſchen mit der Lebloſen beſchäftigt und die im Zimmer be⸗ 
findlichen Gegenſtände einer flüchtigen Muſterung unterzogen hatte. 

„Mein Gott, ich hätte ſollen früher Ihre Hilfe in Anſpruch 
nehmen; ich ſah, daß ſie litt und habe vielleicht —“ 

„Darüber beruhigen Sie ſich, mein Herr,“ fiel ihm der 
Arzt ins Wort; „Sie haben an dem Tode Ihrer Frau Gemahlin 
keine Schuld, denn — leider darf ich es Ihnen nicht verſchweigen, 
ſie ſtarb keines natürlichen Todes.“ 

„Was ſagen Sie Menſch?“ rief Herr von Stark im höchſten 
Schrecken, ſich ſelbſt vergeſſend. 

„Wenn mich nicht ſchon der Anblick der Leiche deſſen belehrte, 
ſo würden es ſicher die Nebenumſtände thun,“ ſagte der Arzt, 
dieſen Ausruf nicht beachtend. „Sehen Sie dieſes Fläſchchen?“ 
fuhr er fort, daſſelbe, welches neben der Leiche auf dem Sopha 
lag und das er ſchon vorher bemerkt und an ſich genommen hatte, 
Herrn von Stark entgegenhaltend; „es enthielt ein ſtarkes und 
ſofort tödtlich wirkendes Gift. 

Gänzlich gebrochen ſank Herr von Stark ächzend in einen 
Seſſel. 

f Die letzten Tage hatten zu viel des Aufregenden, Schreck— 
lichen über ihn gebracht; auch die ſtärkſte Natur mußte dieſem 
vernichtenden Schlage erliegen. 

Leiſe that ſich jetzt die Thür des Nebenzimmers auf, und 
Werner trat über die Schwelle. Der Lärm und die nachherige 
dumpfe Stille hatten ihn ſtutzig gemacht; er glaubte, ſeine Hilfe 
ſei nöthig. 


weſenden. 


ſtehen. ö 
„Ich wußte“, ſprach er mit tonloſer Stimme vor ſich hin, 
während ſein dunkles Auge mit ernſtem, traurigen Ausdrucke auf 


Er muſterte mit einem ſchnellen Blicke die im Zimmer Ans 1 


Ruhig, mit verſchränkten Armen, blieb er an der Schwelle 4 


ey 
r 
\ 
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Solcherweiſe führen die Beſtrebungen der fortgeſchr ittenen Demo⸗ 
kratie zum Abſolutismus. 

Seit der ablehnenden Erklärung, welche unter dem erſten 
Eindrucke der in Athen gemachten engliſchen Vorſtellung der 
griechiſche Miniſter Delyannis abgegeben, iſt griechiſcherſeits 
keine weitere Kundgebung erfolgt. Das läßt ſich ebenſo in gün⸗ 
ſtigem wie in ungünſtigem Sinne deuten; die Wahrſcheinlichkeit 
ſpricht aber dafür, daß die gewonnene Zeit in Athen dazu benutzt 
wird, um in Erwägung zu ziehen, wie man aus der peinlichen 
und ausſichtsloſen Situation herauskomme. Gerüchte wollen von 
der Eventualität der bevorſtehenden Demiſſion des griechiſchen 
Kabinets wiſſen, doch bedürfen dieſelben noch der Beſtätigung. 
Ueber den Verbleib der griechiſchen Flotte, die von Salamis 
abgeſegelt iſt, fehlt jede Nachricht. Es ſcheint, daß die Flotte, die 
ſich dort nicht mehr ſicher gefühlt hat, das offene Meer aufgeſucht 
hat. Die Annahme, daß ſie zu irgend einer Aktion ſchreiten 
könnte, iſt angeſichts der engliſchen Drohung nachgerade ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Meldung, daß ein kretenſiſcher Abgeſandter nach 
Konſtantinopel abgegangen ſei, um eine die Vereinigung Kretas 


mit Griechenland proklamirende Reſolution zu überbringen, hat 


beinahe einen komiſchen Beigeſchmack, wenn man erwägt, daß auf 
Kreta den vorliegenden Meldungen zufolge bisher vollkommene 
Ruhe geherrſcht hat, und es ungeachtet aller griechiſchen Inſur⸗ 
girungsverſuche nicht gelungen iſt, die kretenſiſche Bevölkerung in 
Bewegung zu ſetzen. Nun hat auch die Pforte ein neues Zirkular 
vom Stapel gelaſſen, in welchem ſie ankündigt, daß ſie, wenn 
Griechenland zu einer Herausforderung ſchreiten ſollte, dieſe an⸗ 
nehmen werde. Es wird aber wohl ſchwerlich zu einer griechiſchen 
Offenſive kommen; denn ohne die Möglichkeit, eine Aktion zur 
See zu unterſtützen, wird man griechiſcherſeits wohl vor einem 
Angriffe zu Lande zurückſchrecken. 


Deutſcher Reichstag. 

34. Plenarſitzung am 27. Januar. 

Das Haus genehmigte zunächſt debattelos die einmaligen Aus⸗ 
gaben im Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei in Höhe von 
11,000 Mk., die zur Erhöhung der Feuerſicherheit im Dienſtgebäude 
Wilhelmſtraße 77 gefordert werden. Ein Antrag, im Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern den Fonds zur Unterſtützung der künſtlichen Fiſch⸗ 
zucht von 20,000 Mk. auf 30,000 Mk. zu erhöhen, wurde für jetzt 
abgelehnt. Im Etat der Marineverwaltung wurde die zum Bau 
eines Aviſos geforderte erſte Rate von 800,000 Mk. mit 105 gegen 
100 Stimmen abgelehnt. Der Etat des allgemeinen Penſionsfonds 
wurde debattelos erledigt; auch der Etat des Invalidenfonds veran⸗ 
laßte an ſich keine Diskuſſion. Dagegen führten Petitionen verſchie⸗ 
dener Kommunen um Herabſetzung des Zinsfußes für die von ihnen 
aus dem Invalidenfons gemachten Darlehne zu einiger Debatte. Die 
Abſtimmung über dieſe Petitionen wird erſt in dritter Leſung erfolgen. 
— Morgen Hnitiativ-Anträge, 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus) 

Haus und Tribünen find ziemlich gut beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Einige Kommiſſarien, ſpäter Vizepräſident des Staats- 
miniſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer 

Präſident v Köller eröffnet die Sitzung nach 12 ¼ Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des deutſchfreiſinnigen Ans 
trages, betreffend die Einführung des geheimen Wahlrechtes bei den Landtags⸗ 
und Kommunalwahlen. 

Abg. Uhlendorff (deutſchfr.) motivirt ſeinen Antrag, indem er aus: 
zuführen ſucht, daß die Annahme des Antrages im Intereſſe aller Parteien 
des Hauſes begründet ſei, denn die gegenwärtigen Zuſtände, daß Jemand, 
wie es vielfach vorgekommen iſt, wegen der Ausübung des ihm zuſtehenden 
Wahlrechts materiell geſchädigt, ja dem Ruin preisgegeben werde, bedürften 
— 77 der Abhilfe. (Lebhafter Beifall bei den Deutſchfreiſinnigen; Ziſchen 
rechts.) 

Abg. v. Eynern [nationalliberal] ſetzt auseinander daß der Antrag, 
für den eine Majorität nicht vorhanden und brzüglich deſſen eine Verein⸗ 
barung mit der Regierung ſchwerlich ſtattgefunden (Heiterkeit), nur einen 
agitatoriſchen Charakter haben könne. (Sehr wahr! rechts und bei den 
Nationalliberalen.) Der Antrag Stern, der hier einfach kop'rt erſcheine, ſei 
in zweitägiger Verhandlung eingehend diskutirt und abgelehnt worden, daher 
könne der gegenwärtige Antrag, welcher in der oberflächlichſten Weiſe formulirt 
ſei, nur als ein Akt der Demonſtration betrachtet werden; die deutſchfrei⸗ 
finnige Partei möge den Antrag in ihren Volksverſammlungen und in ihrer 
Preſſe verwerthen, ſo gut ſie könne. [Lebhafter Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen; Ziſchen bei den Deutſchfreiſinnigen.] 

Abg. Fuchs (Centrum) plaidirt für den Antrag, welcher geeignet er⸗ 
ſcheine, die nach ſeiner Anſicht herrſchende Wahltyrannei zu beſeitigen und geht 
ſodann zu einer weitſchweifigen Polemik gegen die nationalliberale Partei über 
[Beifall im Centrum.] 

Abg. Freiherr v Zedlitz⸗Neukirch lfreikonſ.] erklärt, daß feine 
Partei ſich nur an geſetzgeberiſchen Arbeiten, welche ein praktiſches Ziel ver- 
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ſpruch rechts] Au 


weichen. 


Wahlſyſtems gethan habe, noch thun werde 


folgen, betheiligen könne. Ein ſolches Ziel könne der gegenwärtige Antrag 
nicht haben, denn der vor zwei Jahren eingehend diskutirte identiſche Antrag 
Stern ſei abgelehnt worden, und ſeitdem habe ſich noch eine Aenderung in 
der Zuſam menſetzung des Hauſes nach der Richtung einer Vergrößerung der 
den Antrag ablehnenden Majorität vollzogen. Der Antrag ſei gänzlich unge⸗ 
nügend formulirt und erſcheine überhaupt nur als ein demonſtrativer Akt; 
es werde ſicherlich nicht zur Vermehrung des Anſehens des Hauſes beitragen, 
wenn man einen Antrag annehme, der ſicherlich einfach bei Seite geſchoben 
werden würde. Seine Partei lehne den Antrag ab, denn fie habe noch volles 
Vertrauen zum preußiſchen Volke und werde nach wie vor in königstreuem 
und deutſchnationalem Sinne die großen nationalen Aufgaben der Gegenwart 
zu fördern beſtrebt fein. [Lebhafter Beifall rechts; Ziſchen links] 

Abg. Dr. Windthorſt [Centrum] beginnt mit einer Polemik gegen 
die nationalliberale Partei im Allgemeinen und den Abg. v. Eynern im Be- 
ſonderen. Sodann führt er aus, daß der gegenwärtige Antrag durchaus 
poſitive Ziele verfolge, denn er wolle erſtens die allgemeine bürgerliche Frei⸗ 
heit ſchützen, zweitens aber Herz und Sinn prüfen bezüglich der Stellung zum 
allgemeinen direkten Wahlrecht, welches ja ſeitens der deutſchkonſervativen 
Partei im Reichstage bereits ein Objekt des Angriffes geworden ſei. [Wider⸗ 
der Miniſter von Puttkamer habe ſich ja vor zwei 
Jahren in dem geheimen Wahlrecht ſeindlichem Sinne geäußert; man ſtrebe 
ſtatt der allgemeinen Volksvertretung eine korporative Intereſſenvertretung an 
Die Antaſtung des allgemeinen direkten Wahlrechtes bedeute aber die Revo- 
lution. [Widerſpruch rechts] Beide beſtehenden Wahlſyſteme ſeien auf die 
Dauer nebeneinander nicht aufrecht zu erhalten, und das für das Abgeord⸗ 
netenhaus als die untergeordnete Inſtitution müſſe dem für den Reichstag 
[Lebhaſter Beifall links und im Centrum; Widerſpruch rechts.] 

Miniſter v. Puttka mer lehnt es unter Bezugnahme auf die Stellung⸗ 
nahme der Königlichen Staatsregierung zu dem Antrage Stern ab, den gegen⸗ 
wärtigen Antrag in Betracht zu ziehen. (Bravo! rechts.) Die Akten über 
die Frage des vollkommenſten Wahlſyſtems ſeien bekanntermaßen noch nicht 
geſchloſſen, allein die Proteſte gegen die öffentlich erfolgten Wahlen zu dem 
Abgeordnetenhauſe ſeien weit geringer als diejenigen gegen die geheimen 
Wahlen zum Reichstage und man möge eine weitere Kritik zum Abſchluß der 
Verhandlungen der Wahlprüfungskommiſſion zurückhalten. Bezüglich einer 
von dem Abg Windthorſt citirten Aeußerung über das geheime Wahlrecht 
könne er [der Miniſter] nur erklären, daß die preußiſche Regierung keinerlei 
Schritte behufs Abſchaffung des für die Wahlen zum Reichstage giltigen 
(Bravo! rechts] 

Abg. Frhr v. Hammerſtein (deutſch-konſ) erklärt, er ſei im Namen 
feiner Fraktion beauftragt, hier auszuſprechen, daß er und ſeine politiſchen 
Freunde in Rückſicht auf die eingehende Diskuſſion des Antrages Stern 
keinerlei Grund hätten. den gegenwärtigen Antrag zu diskutiren, da fie ihre 
damalige ablehnende Haltung auch heute aufrecht erhielten. Sie erachteten 
die beiden in Rede ſtehenden Wahlſyſteme für keineswegs vollkommen, allein 


fie hielten den Zeitpunkt nicht für gekommen, den Verſuch zu machen, an die i 


Stelle jener etwas Beſſeres zu ſetzen, denn die Vewirklichung der Ziele und 
Ideale der Partei, ein auf korporativen Organismen aufgebautes Wahlſyſtem 
liege noch in ferner Zukunft und könne mit praktiſchem Erfolge zur Zeit nicht 
erörtert werden. Die konſervative Partei werde daher mit derſelben Ein⸗ 
müthigkeit wie gegen den Antrag Stern auch gegen den Antrag Uhlendorf 
ſtimmen. Perſönlich erklärt Redner außerdem, der Abg Windthorſt müſſe 
wider beſſeres Wiſſen behauptet haben, die deutſchkonſervative Partei habe 
ſich gegen das allgemeine bdireite Wahlrecht ausgeſprochen, denn der Abg 
v. Helldorff habe vor kurzem erſt im Reichstag offen und deutlich erklärt, er 
habe die auf das allgemeine direkte Wahlrecht bezügliche Aeußerung lediglich 
für ſeine Perſon und nicht im Namen der Partei gethan Wenn ſich der 
Abg Windthorſt heute gegen korporative Vertretungen ausgeſprochen fo ſtehe 
dus im offenbaren Widerſpruch zu früheren Auslaſſungen dieſes Abgeordneten. 
(Bra vo! rechts.) 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und es folgt eine lange Reihe 
von perſönlichen Bemerkungen, unter denen die durch den Abg. Dr. Windt- 
horſt provozirte Erklärung des Abg. v. Rauchhaupt (deutſchkonſ) hervor⸗ 
zuheben, daß er ſeine Meinung über den Reichstag, ſeit dieſer durch ſeinen 
Beſchluß in der Ausweiſungsangelegenheit die Intereſſen Preußens verletzt 
habe, weſentlich habe modifiziren müſſen. Außerdem erfolgte eine Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen dem Abg. Dr. Windthorſt und dem Abg Frhrn von 
Hammerſtein l(deutſchkonſ) über die von letzterem aufs neue richtig ges 
ſtellte Aeußerung des Reichstagsabgeordneten v Helldorff über das allgemeine 
direkte Wahlrecht; bei dieſer Gelegenheit zog ſich der Führer des Centrums 
einen Ordnungsruf ſeitens des Präſidenten zu. f 

Das Schlußwort des Mitantragſtellers Dr. Haenel (deutſchfreiſ) ge: 
ſtaltete ſich zum größten Theile zu einer heftigen Polemik gegen die national⸗ 
liberale Partei Im übrigen erklärte der Redner, daß der Antrag infolge 
der bei den letzten Wahlen gemachten Erfahrungen eingebracht woroen ſei; 
da es unmöglich, mit dem öffentlichen Wahlrechte den wahren Willen 
des Volkes zum Ausdruck zu brin en, ſo ſtehe man mit dem Antrage die 
Schaffung gleichen Rechtes für alle an (Beifall links) 

Wiederum folgte eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, in welchen ſich 
verſchiedene Mitglieder der nationalliberalen Partei mit dem Abg. Dr. Hänel 
auseinanderzuſetzen ſuchten 

Die nunmehr vorgenommene Abſtimmung, welche eine namentliche war, 
ergab die Ablehnung des deutſchfreiſinnigen Antrages mit 241 gegen 148 
Stimmen; die Majorität ſetzte ſich aus den beiden konſervativen und der 
nationalliberalen Partei zuſammen. 

Die nächſte Sitzung behufs Berathung des von den beiden konſervativen 
und der nationalliberalen Partei eingebrachten Antrages des Abg. Dr. 
Achenbach (freikonſ.) welcher der Regierung inbezug auf die zum Schutze 
des Deutſchihums gegen den Polonismus geplanten Geſetze eine Vertrauens: 
votum ertheilt, wird Donnerſtag 11 Uhr ſtattfinden. N 

Schluß 4", Uhr. 


Deutſches Reich. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern eine längere Konferenz 
mit dem Fürſten Bismarck. 
— ——— ———— Go eienene Te nr ame mm esrnen] 


der ſtarren Geſtalt Margareth's — feines Kindes — haftete, „ich 
wußte, daß es kein anderes Ende nehmen konnte. Sie hatte ihn 
nie geliebt. Ehrgeiz und Habſucht, — das waren die Leiden⸗ 
ſchaften, welche ſie beherrſchten, denen ſie Alles opferte, welche ſie 
Vater, Bruder, Freundin, die Pflichten als Gattin und Mutter 
vergeſſen, ſie zur Verbrecherin werden ließen. Sie ſteht jetzt vor 
einem höheren Richter.“ 

Leiſe, mit ahnungsbangen Geſichtern waren auch die anderen 
beiden im Nebenzimmer befindlichen Perſonen näher getreten und 
überſchauten die Situation: der Hauptmann mit dem Ausdrucke 
des aufrichtigſten, innigſten Bedauerns für den unglücklichen, tief⸗ 
gebeugten Mann, Frau von Laubheim mit allen Zeichen des 
Schreckens und der tiefſten Zerknirſchung. 


Ein halbes Jahr nach den eben geſchilderten Ereigniſſen gab 
es auf dem idylliſch gelegenen Landſitze Rothenfels am Rhein ein 
fröhliches Feſt. 

Wir haben vorher noch Einiges nachzutragen über das Schickſal 
der Perſonen, welche im Laufe unſerer Erzählung das Intereſſe 
der Leſer erweckten. 

Herr von Stark hatte, nachdem er den erſten Schmerz über⸗ 
wunden und in den nächſten Tagen nach den erſchütternden Ereig- 
niſſen in Ruhe über das Treiben ſeiner Frau — der Selbſt⸗ 
mörderin, welche auf dem M.'er Friedhofe beerdigt wurde — von 
Seiten der Frau von Laubheim und des Hauptmanns unterrichtet 
worden, ſich überraſchend ſchnell von den ungünſtigen Ein⸗ 
or welche auch dieſe Mittheilungen auf ihn gemacht hatten, 
erholt. 

Ein eigener Friede ſchien über ihn gekommen zu ſein. Er 
hatte ſeine Beſitzung in Blankheim verkauft und ſich in der Nähe 
von Rothenfels ein kleines Landgütchen erworben, das er bereits 
ſeit drei Monaten mit ſeinem Sohne bezogen hatte. 

Jean hatte es der gedrückten Stimmung ſeines Herrn am 
Tage der Kataſtrophe zu danken, daß er ohne Strafe ausging; 
er wurde aber noch an demſelben Tage von ihm entlaſſen. 

Francois war aus dem M.'er Hotel, in dem er ſich toͤdtlich 
verwundet hatte, in das dortige Hospital gebracht worden, wo er 
am vierten Tage darauf verſtarb. 


k— — (ꝛ— — .(ęF- . — — — 4 ñ—̃§1fL—2ͤ ͤ———.ßñĩr—..r.ß.ß..——ß—r5rß5r5rð,⸗/.v — — . — 


Frau von Laubheim war in Folge ihres umfaſſenden Ge⸗ 
ſtändniſſes — ſie war ſeit ihrer Mitanweſenheit im Hotel in M. 
eine ganz andere geworden — ſtraflos ausgegangen. 

Herr von Stark, welcher eine öffentliche Behandlung der 
Angelegenheit ſcheute, hatte eine Anzeige unterlaſſen und ſich 
nur darauf beſchränkt, daß er ihr eindringlich empfahl, ſie 
ſolle ihr Aſyl möglichſt weit von ihm und den Seinen entfernt 
wählen. f 

Das that ſie auch. Sie hat ſich nie wieder in der Gegend 
von M. blicken laſſen und ſoll in ſpäteren Jahren zur Frömmlerin 
geworden ſein. 

Werner zog wenige Tage nach den M. 'er Ereigniſſen zu 
ſeinem Sohne nach B, welcher daſelbſt in geachteter Stellung und 
mit Emma Frommhold in glücklicher Ehe lebte. 

Der Vater hatte ſchon längſt ſeine Einwilligung zu 
dieſer gegeben und war mit der Wahl ſeines Sohnes ganz zu⸗ 
frieden. 

Herr von Stark hat nie erfahren, daß Margareth, ſeine zweite 
Frau, Werner's Tochter geweſen. 

An jenem Eingangs erwähnten Tage nun fand in Rothenfels 
die Hochzeit zweier Glücklichen ſtatt. — Des Hauptmanns von 
Burgau und Ella's, der in ihrer Jugend ſchon fo ſchwer ge- 
prüften Tochter des Herrn von Stark, welcher natürlich auch an⸗ 
weſend war; er hatte dieſen Namen, unter dem wir ihn kennen 
gelernt, abgelegt und nannte ſich wieder wie früher, de Boiſſy 

Auch Alice, ſeine erſte Frau war zugegen, und die glücklichen 
Eltern freuten ſich mit ihren glücklichen Kindern. 


Nach einem weiteren halben Jahre ſegnete der Prieſter in 
einer kleinen Dorfkirche bei Rothenfels abermals ein glückliches 
Paar, es nannte ſich: Chevalier de Boiſſy und Alice von 
Bellegarde. 

Der Chevalier hatte nun zwar auch ſeinem Sohne, dem 
Kinde Margareth's, wieder eine „Stiefmutter“ gegeben, indeſſen 
konnte eine leibliche Mutter nicht liebreicher gegen dieſen ſein, 
als Alice es war, was ihr um ſo leichter wurde, da Albert — 
dies war fein Name — nicht den verſteckten Charakter Marga⸗ 
reth's, ſondern den geraden, biederen Charakter ſeines Vaters 
angenommen hatte. 


— Der Kronprinz feierte heute, den 27. Januar ſein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Jubiläum als Statthalter von Pommern. 
Dieſe Würde wurde ihm am zweiten Geburtstage ſeines älteſten 
| und damals einzigen Sohnes übertragen und zwar durch folgende 

Kabinetsordre: „Ew. Königl. Hoheit habe Ich zum Statthalter 
von Pommern ernannt und will Ihnen hiermit an dem heutigen 
Tage, an welchem in der Geſchichte Unſeres Hauſes ein ſo freu⸗ 
diges Ereigniß geknüpft iſt, einen beſonderen Beweis Meines 
väterlichen Wohlwollens zuwenden. Wilhelm.“ 

— Se. K. H. Prinz Wilhelm begeht heute im Schloſſe zu 
Potsdam ſeinen 27. Geburtstag. Die königlichen und die prinz⸗ 
lichen Palais und zahlreiche öffentliche und private Gebäude 
von Berlin und Potsdam haben aus Anlaß der Feier geflaggt. 

— Seine Königl. Hoheit der Prinz Albrecht wird heute 
Abend zu mehrtägigem Aufenthalte aus Hannover in Berlin 
eintreffen. 

— Der Herzog von Edinburg, welcher geſtern dem Reichs- 
kanzler einen längeren Beſuch abſtattete, hat heute Abend Berlin 
wieder verlaſſen. 

— Im vergangenen Jahr haben im ganzen Reiche 450 Ein⸗ 
tragungen von Rechtsanwälten ſtattgefunden, denen 292 Löſchungen 

gegenüberſtanden. Faſt genau dieſelben Zahlen weiſt das vorüber⸗ 
gehende Jahr auf, nämlich 448 und 293. Die Zunahme, die ſich 
alſo pro Jahr auf über 150 neue Mitglieder der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft ſtellt, fällt überwiegend auf Preußen und auf die Amts⸗ 
gerichte. Sonſt iſt die Zahl der Rechtsanwälte bei den Land⸗ 
gerichten erheblich größer; dieſelbe betrug Ende 1885 3833, 
während bei den Amtsgerichten am 1. Januar 1886 im ganzen 
1520 Anwälte zugelaſſen waren. 

— Ein Seitenſtück zu dem Antrag Achenbach iſt jetzt auch 
im Herrenhauſe eingebracht. Dieſer Antrag, der jede Speziali⸗ 
ſirung der zur Löſung der geſtellten Aufgabe einzuſchlagenden 
Wege vermeidet und einfach den Charakter eines Vertrauens vo⸗ 

tums trägt, lautet: „In Erwägung, daß es dem preußiſchen 
| Staate verfaſſungsmäßig obliegt, das Zurückdrängen des deutſchen 
Elements durch das polniſche in einigen öſtlichen Provinzen der 
Monar ie zu verhindern, und daß die Landesvertretung das Recht 
und die Pflicht hat, mit der Königl. Staatsregierung bei Ver⸗ 
folgung dieſes Zieles nachhaltig zuſammenwirken, zu erklären: 
daß das Herrenhaus die Königl. Staatsregierung dauernd bei 
ihrer Aufgabe, den Beſtand und die Entwickelung der deutſchen 
Bevölkerung in jenen Provinzen ſicher zu ſtellen, unterſtützen 
wird.“ Unterzeichnet iſt der Antrag: Dr. Dernburg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow. Graf v. Moltke. Fürſt v. Hatzfeldt⸗Trachenberg. Frhr. 
v. Tettau. 

— Se. M. Kanonenbot „Iltis“, Kommandant Kapitän⸗ 
Lieutenant Hofmeier, iſt am 19. Dezember v. Jahres von Hong⸗ 
kong in See gegangen und am 20. deſſelben Monats in Kanton 
eingetroffen. 

— Die zu den engliſchen Manövern nach Indien komman⸗ 
dirten preußiſchen Generalſtabs⸗Offiziere, Major v. Hagenow und 
Hauptmann Frhr. v. Huene, ſind am 26. Dezember glücklich in 
Bombay angekommen, wo dieſelben eine überaus zuvorkommende 
| Aufnahme gefunden haben. 

Ratibor, 26. Januar. Bei im 


der Reichstagswahl 


Kreiſe Ratibor iſt Dejanicz v. Gliszezynski (Zentrum) gewählt 
worden. 


Ausland. 


St. Gallen, 26 Januar. Der hier verſtorbene Friedrich 
v. Tſchudi, Verfaſſer des „Thierlebens der Alpenwelt,“ iſt nicht 
der frühere Geſandte in Wien, ſondern ein Bruder deſſelben. 

Petersburg, 26. Januar. Der Großfürſt und die Groß⸗ 
Wal: Wladimir find heute Nachmittag 1 Uhr nach Paris ab⸗ 
gereiſt. 

Paris, 26. Januar. Präſident Grevy empfing heute Mittag 
den Fürſten von Montenegro. 

Paris, 26. Januar. Der Miniſterrath genehmigte heute das 
Organiſations⸗Dekret für die Protektorate von Tonking und Ma⸗ 
dagaskar; der Marine ⸗Miniſter Aube erſtattete Bericht über die 
Wel. Erfahrungen der Marine in Bezug auf das Torpedo⸗ 

eſen. 

Paris, 26. Januar, Abends. Das Dekret über die Orga⸗ 
niſation des Protektorats für Ton king enthält bis jetzt nur die 
erſten Grundzüge. Nach demſelben fol ein General-Reſident 
eingeſetzt werden mit der Ermächtigung, ſeinen Wohnſitz da zu 
nehmen, wo es die Nothwendigkeit erheiſcht; in Hue und Hanoi 
ſollen zwei Oberreſidente ihren Sitz erhalten. Außerdem wird 
das Prinzip der Handhabung der annamitiſchen Verwaltung und 
die Einrichtung eines autonomen Budgets adoptirt, die Organiſa⸗ 
tion ſoll in dem Maße weiter vervollſtändigt werden, wie der 
zum Miniſterreſidenten für Annam und Tonking ernannte Paul 
Bert mit der Erledigung der ihm geſtellten Aufgabe vor- 
ſchreitet. 

Madrid, 27. Januar. Der Herzog von Sevilla, der vor 
einiger Zeit in Madrid im Palaſte gegen die Regentin die ber 
kannten Drohungen ausgeſtoßen hatte und deshalb vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt worden war, iſt nunmehr durch Beſchluß des Kriegs⸗ 
raths in der Armee⸗Rangliſte geſtrichen. 

Athen, 27. Januar. Der Großvezier hat geſtern mit dem 
griechiſchen Geſandten Conduriotis in Konſtantinopel eine ſehr 
ernſte Unterredung gehabt und die Abſendung eines Ultimatums 
an Griechenland in Ausſicht geſtellt, falls ſich die Gerüchte von 
einer Revolution auf Kreta beſtätigen ſollten, zu welchem die Ab⸗ 
ſendung dreier griechiſcher Panzerſchiffe doch nur beitragen konne. 
Der Miniſterpräſident Delyannis hat den Geſandten Conduriotis 
beauftragt, zu erwidern. daß der griechiſchen Regierung von einer 
Revolution auf Kreta nichts bekannt ſei. 

Konſtantinopel, 26. Januar. Die Quarantäne gegenüber 
den Provenienzen aus Trieſt und Venedig iſt aufgehoben worden. 

Konjtantinopel, 27. Januar. Die Pforte verlangte von dem 
griechiſch 
lands. In Kreta iſt eine Anzahl ſchwerer Geſchütze, Torpedos 
und Kriegsmunition ausgeſchifft worden. 

Kopenhagen, 26. Januar. Nachdem die Linke des Folkethings 
die von der Regierung eingebrachten Finanzvorlagen abgelehnt, iſt 
heute eine Königliche Reſolution ergangen, durch welche die Re⸗ 
er ermächtigt wird, die laufenden Ausgaben bis auf Weiteres 
zu leiſten. 


Provinzial- Nachrichten. 
** Aus dem Kreiſe Thorn, 27. Januar. (Hundeſperre.) 
Am 2. Januar cr. hat ſich in Dorf Unis lav (Kreis Kulm) eln 
anſcheinend toller Hund gezeigt, der, nachdem er daſelbſt mehrere 
Hunde gebiſſen, getödtet wurde. In Anbetracht der geringen Ente 
fernung des Dorfes und Gutes Siemon von Unislaw wird die 


Geſandten Erklärungen über die Haltung Griechen⸗ 


« 


* 


N f Feſtlegung aller Hunde in den genannten beiden Ortſchaften auf die 


auer von 3 Monaten polizeilich angeordnet. 
r Kulmſee, 27. Januar. (Zuckerfabrik Kulmſee.) Am 
Donnerſtag, 25. Februar er. Vorm. 11 Uhr findet in Kulmſee, 
otel Deutſcher Hof eine außerordentliche Generalverſammlung der 
Attlen-Geſellſchaft „Zuckerfabrik Kulmſee“ ſtatt. 
> Argenau, 26. Januar. (Diebſtahl. Einweihung. Jagd.) 
Den Schneidermeiſter Kujawski ſcheint ein wivriges Geſchick zu ver⸗ 
folgen. Bereits im vorigen Jahre wurde er einmal beſtohlen, dann 
vor Kurzem auf der Straße angefallen und beraubt, und nun haben 
ihm wiederum Diebe in der Nacht von Sonntag zu Montag einen 
unliebſamen Beſuch abgeſtattet. Mittels Eindrückens einer Scheibe 
ſind ſie durch das Fenſter in den Laden gedrungen, haben dann die 
hür von innen geöffnet und für ca. 600 M. Waaren ganz ge- 
muächlich hinausgetragen, ohne eine Spur zu hinterlaſſen und ohne, 
daß es Jemand von der in dem Hinterzimmer ſchlafenden Familie 
des K. gehört, oder unſere doch ſonſt ſo aufmerkſamen Nachtwächter 
bemerkt hätten. — Am Montag den 25. Januar, Nachmittags 4 Uhr 
wurde die bereits konzeſſionirte Geſellen⸗Herberge bei Gelegenheit der 
Anbringung des Herbergsſchildes feierlichſt eingeweiht. Das Schild 
wurde unter Borantritt einer Muſikkapelle und Begleitung der Mit⸗ 
glieder der vereinigten Handwerkerinnung, der Tiſchler⸗ und Schuh⸗ 
macher⸗Jnnung, von der Wohnung des Altmelſters nach der Herberge 
gebracht und daſelbſt von dem Altmeiſter Wunder dem Herbergsvater 
Etter durch eine Anſprache feierlichſt übergeben. Nachdem das Schild 
unter Muſikklängen emporgewunden und befeſtigt war, hielt Herr 
lter eine Anſprache an die Innungsgenoſſen und ſchloß mit einem 
och auf das Handwerk und ſeine Vertreter. Hierauf wurde in die 
erberge einmarſchirt. Den Schluß des Feſtes bildete ein Tanz⸗ 
ränzchen. — Das Ergebniß der heute abgehaltenen Jagd auf dem 
ſädtiſchen Terrain iſt kein günſtiges zu nennen. Es wurden trotz 
der zahlreichen Schützen nur 16 Haſen erlegt und — ein Jagdhund 
angeſchoſſen. 
Brieſen, 26. Januar. (Kommunale Wahlen. Eine Diebes⸗ 
bande entdeckt.) In der geſtrigen Stabtverorbnetenverfammlung wurden 


I m Magiſtratsmitgliedern die Herren Dr. Michalski und Apotheker 


udolph wieder- und der Zimmermeiſter Lentz neugewählt. Das 
mt des Stadtverorbnetenvorftehers hat Herr Kaufmann M. Saß 
wiederum übernommen. — Unſere ganze Stadt gerieth geſtern in 
Trendige Aufregung. Jahrelang find viele unſerer Bürger durch 


allerlei Diebſtähle in Unruhe verſetzt worden, ohne daß es unſerer be⸗ 


N währten Polizei gelingen wollte, den abgefeimten Hallunken beizu⸗ 
men, Nach einem neuerlichen Einbruchsverſuche bei dem Mühlen ⸗ 
befiger Sand auf hieſigem Abbau iſt man den Spitzbuben und ihren 
elfern aber endlich auf die Spur gekommen. Ein ganzes Räuberneſt, 
er welches man ſchon lange allerlei munkelte, wurde geftern aus⸗ 


gehoben und der Staatsanwaltſchaft eingeliefert. Wenn das alles 


wahr iſt, was man ſich über dieſe Brut erzählt, dann hätten wir es 
ler mit wahren Rinaldind's zu thun. G. 
Schwetz, 26. Januar. (Ein blutiges Familiendrama) ſpielte ſich 
heute gegen Abend hier ab. Die Frau des Schuldieners am hieſigen 
önigl. Progymnaſium war angeklagt, auf dem Wochenmarkt einer 
ame ein Portemonnaie mit Geld geſtohlen zu haben und ſie wurde 
dieſerhalb in heutiger Schöffenſitzung zu 4 Wochen Gefängniß verur⸗ 
eilt. Da der Mann der Angeklagten wiederholt gedroht hatte, er 
werde, falls fie verurtheilt werden ſollte, Frau und Kind und dann 


do ſelbſt erſchießen, fo flüchtete die Frau nach ihrer Verurtheilung 


mit ihrem Kinde zu dem ſtädtiſchen Schuldiener Sch. Alsbald er⸗ 
ſchien auch daſelbſt ihr Mann in höchſter Aufregung und forderte 
e auf, mit ihm auf den Flur zu gehen. Als ſie ſich deſſen weigerte, 
erließ der Mann allein die Wohnung. Kaum hatte er ſich vom 
Schulhof entfernt, ſo zog er einen Revolver aus der Taſche und 
Fuerte zwei Schüffe auf ſich ab, wovon der eine das Gehirn verletzte. 
er Unglückliche wurde zwar noch lebend in das Krankenhaus gebracht, 
och verſtarb er dort nach wenigen Minuten. 
8 Aus dem Kreiſe Marienwerder, 27. Januar. (Beſchäl⸗ 
Gallonen) Im laufenden Jahre werden im hieſigen Kreiſe die 
Heſchäl Stationen Marienwerder mit 4, Neuhof, Kl. Nebrau und 
remblin mit je 2 Hengſten des Königlichen Landgeſtüts beſetzt 
erden. Die Beſchäler treffen etwa Mitte Februar am Statlonsorte 
u und werden dort bis Ende Juni belaſſen. 
bun, Danzig, 26. Januar. (In der heutigen General ⸗Verſamm ⸗ 
ung des hieſigen Vereins der Konſervativen) wurde die Neu⸗ 
gu des Vorſtandes vollzogen. Es wurden gewählt die Herren: 
d 


mann Claaſſen zum Borfigenden; ferner die Hrn. Oberpräſidialrath 
N Gerlach, Verwaltungs -Direktor Freitag, Diviſionspfarrer Köhler, 
Hauptmann Engel, Kaufmann Hein, Schloſſermeiſter Teichgräber, 
Sehrer Schulze, Wagenfabrikant Kolley, Kaufmann Gulich, Gaſtwirth 
Naa dic, Rentier Ehms, Rentier Hinsmann, Juſpektor Dieckmann, 
a dermeiſter Boldt, Konſul Brinkmann, Redakteur Kaſchte, Bäcker⸗ 
Meifter Werner, Reglerungsrath Schulze, Paſtor Ebeling. Ehren⸗ 
yutlleer des Vereins find die Herren Regierungspräſident Rothe, 
Sahepräſtdent Heinſius und die Kommerzienräthe Claaſſen und Hein. 
m ließlich genehmigte die Verſammlung mehrere Statuten - Aende⸗ 
\ lden u. A. wurden die monatlichen Beiträge abgeſchafft und dafür 
ſelwillige Beiträge eingeführt. 
8 Bromberg, 27. Januar. (Ein jähes Ende) fand vorgeftern ein 
ahnwärter auf der Strecke Bromberg⸗Weißenhöhe. Er hatte ſich 
. Revifion auf die Strecke begeben, um den 6 Uhr 9 Min. Abends 
. hier nach Berlin abgehenden Perſonenzug durchzulaſſen. Weshalb 
Oda Kommen deſſelben überhört hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. 
ug, als der Zug in Bahnhof Weißenhöhe einlief, ſah man auf 
uffern der Lokomotive den gräßlich verſtümmelten Leichnam des 
ähnten Bahnwärters hängen. Es kann nur angenommen werden, 


* Wendt Unglückliche durch den Stoß der heranbrauſenden Maſchine 


* 


1 ea 


Über, — nach der letzteren zu — getaumelt und demnächſt auf 
u Puffern vermittelſt feines breiten Leibgurtes hängen er it. 
3 a : 


8 
CLoſtales. 


Mbattionene Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
; auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 28. Januar 1886. 

(Petitton.) Das erſte Verzeichnißt der beim Abgeord⸗ 
e eingegangenen Petitionen enthält u. A. Folgendes: Rei⸗ 
dent u. Gen. in Bromberg u. a. O., Betriebs ⸗Sekretäre der Staats⸗ 
1 bahnen, beantragen Aufbeſſerung ihres Gehalts. 
. (Perſonalien.) Der Regierungs-Hauptlaffen-Aififtent 
N bes echt in Marienwerder iſt zum Reglerun gs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter 

dert worden. 

Mar (Militäriſches.) Heute Mittag fand auf dem Neuſt. 

außzeg Paroleausgabe ſtatt, wobei die Wache mit klingendem Spiel 


x; — (Die Haudelskammer für den Kreis Thorn) 
Mo, M Dienftag eine Sitzung, in welcher bezüglich des Branntwein⸗ 


ö ri folgende Reſolution gefaßt wurd“: „Die Handelskammer 


den Spiritus wohl als ein Objekt, das höher beſteuert werden 


„ 
. 
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kann, keinesfalls hält aber die Handelskammer das Monopol für ein 
zu dieſem Zweck geeignetes Mittel, da die Spiritus⸗Induſtrie ſowohl 
wie der Handel in dieſer Branche durch ein Monopol, wie es nach 
dem Geſetzentwurf beabſichtigt wird, auf das Tiefſte geſchädigt werden 
würden.“ — Es wurde eine aus den Herren Kittler, Roſenfeld und 
H. Schwartz jun. beſtehende Kommiſſion gewählt, welche die Motive 
zu dieſer Reſolution entwerfen ſoll. — Zur Tagesordnung der nächſten 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths zu Bromberg wird folgender 
Antrag geſtellt werden: „Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion wolle 
zwecks Herſtellung einer beſſeren Zugverbindung von Danzig nach 
Thorn den 4'? Nm. von Danzig nach Dirſchau abgehenden Zug 
(Nr. 100) bis Laskowitz weiter führen zum Anſchluſſe an den von 
dort jetzt 7» Abends nach Bromberg abgehenden Zug Nr. 378 und 
den Gang dieſer Züge ſo legen, daß in Bromberg noch der Anſchluß 
an den 8° Abends nach Thorn abgehenden Zug 7/47 erreicht wird.“ 
— Ferner wurde beſchloſſen, bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg zu beantragen, den Kourierzug Berlin⸗Poſen⸗Thorn in 
Argenau halten zu laſſen. — Der Eingabe der Delegirten-Konferenz 
von Handels plätzen norddeutſcher Seegegenden an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler, betr. die Reform der Abgabe von Küſtenſchifffahrt treibenden 
Seeſchiffen in den Häfen und auf den natürlichen Waſſerſtraßen des 
Reichsgeblets, ſowie der von der Handelskammer zu Frankfurt a. M. 
an den Herrn Reichskanzler gerichteten Petition um Einrichtung eines 
Reichstarlf⸗Amts für Zollweſen ſchließt ſich die Handelskammer au. 
— (Stadttheater) „Othello, der Mohr von Venedig“, 
Drama in 5 Akten von Shakespeare. — So ſehr einerſeits die Ver⸗ 
anſtaltung von Klaſſiker“⸗Vorſtellungen in Hinſicht auf die Heran⸗ 
bildung und Stärkung des äſthetiſchen Gefühls und die Hebung des 
Intereſſes für die klaſſiſche Geſammtliteratur zu ſchätzen ſind, ſo läßt 
ſich andererſeits nicht verkennen, daß die Aufführung von klaſſiſchen 
Dramen an einer Provinzialbühne, deren Perſonal ſich von Jahr zu 
Jahr aus neuen Kräften rekrutirt, ſeine großen Schattenſeiten hat. 
Die Pflege der Klaſſiker wird nicht als Hauptſache, ſondern als Neben⸗ 
ſache betrachtet, und bei einer Theater⸗Geſellſchaft, die, wie die hieſige, 
Oper, Operette, Schau-, Luſtſpiel und Poſſe kultiviren will, iſt dies 
erklärlich. Der einzelne Schauſpleler iſt derart anderweitig in An⸗ 
ſpruch genommen, daß er dem Studium ſeiner klaſſiſchen Rollen nur 
wenige Stunden widmen kann, er iſt froh, wenn er ſeine Rolle einiger⸗ 
maßen memorirt hat. Außerdem fehlt es an einer Provinzialbühne 
in der Regel an Kräften, um alle oder wenigſtens doch die bedeutendſten 
Rollen entſprechend zu beſetzen. Wenn unter ſolchen Umſtänden die 
Vorſtellung ſelbſt dem Beſucher ein mangelhaftes, unharmoniſches 
Enſemble, ohne jede Spur von Stil, zeigt, aus dem nur hin und 
wieder eine talentirte Kraft hervorragt, ſo iſt das kein Wunder. Der 
Beſucher aber iſt von dem, was er geſehen und gehört, nicht befrie⸗ 
digt, an ihm iſt die ganze Vorſtellung ohne tieferen Eindruck vorüber⸗ 
gegangen, und der äſthetiſche Zweck der Vorſtellung iſt nicht erreicht 
worden. Alles dies trifft auf die geſtrige Aufführung des Shakespeare'⸗ 
ſchen Drama's „Othello“ zu. Die ganze Vorſtellung trug einen un⸗ 
fertigen Charakter, ſie entbehrte des Lebens und der Farbe. Die 
einzige Leiſtung, die unſer Intereſſe zu erregen vermochte, war die des 
Herrn Millanich als Othello. Durch ſeine Darſtellung ging ein 
heroiſcher Zug, auch dem leidenſchaftlichen Element ſeiner Rolle trug 
Herr Millanich Rechnung; ferner war der ſchauſpieleriſche Effekt, den 
ſeine Leiſtung erzielte, ein nicht unbedeutender. Frl. Paul (Desdemona) 
geftattete ihre gekürzte Rolle nicht, ihr Spiel voll zu entfalten. Her- 
vorheben wollen wir noch Herrn Fellenberg (Brabanzio), der den An⸗ 
forderungen feiner Rolle vollkommen genügte. Doch wie wurden die 
übrigen Perſonen des Stückes gegeben und welche Mängel in der 
Koſtümirung kamen zum Vorſchein!? Man muß ſich wirklich zu⸗ 
ſammennehmen, um nicht malitiös zu werden. — Ein nicht geringer 
— allerdings unfreiwilliger — „Genuß“ wurde den Theaterbeſuchern 
noch dadurch bereitet, daß oben im Theatergebäude ein Verein ſein 
Vergnügen abhielt. Während ſich auf der Bühne die ergreifendſte 
Tragik des Lebens abſpielte oder abſpielen ſollte, drangen luſtige 
Konzert⸗ reſp. Tanzweiſen an das Ohr der verdutzten Beſucher. O 
Ironie des Zufalls! ... Aber ein ſolches Vorkommniß iſt ſchließlich 
nothwendig, um uns vor Augen zu führen, wie troſtlos die hieſigen 
Theaterverhältniſſe noch immer ſind. 
— (Polizeibericht) 3 Perſonen wurden arretirt. — 0 
Geſtern Abend wurde von der Hauptwache ein bereits vorbeſtrafter 
| 
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Arbeiter eingeliefert, der von einem Garniſonwächter dabei abgefaßt 
wurde, als er in das Kohlenlager bei dem Kulmer Thor einzuſteigen 
verſuchte. 


— (Lotterie.) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
178. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 45 000 M. auf Nr. 21064. 2 Gewinne zu 30 000 M. 
auf Nr. 9187. 1 Gewinn zu 15 000 M. auf Nr. 3838 
6000 M. auf Nr. 6958 35 241 86 085. 
448 Gewinne zu 3000 Mark auf Nummer 2790 4125 5669 8008 8799 
12814 13611 15 266 15 621 16 808 25 794 27 149 28 115 33 916 
35 173 36 059 36 658 38068 41024 42 918 43986 44 136 44 488 
50 380 54898 56 448 57 697 57747 58 341 62 975 64 968 66 661 
67 109 67 126 67933 68 118 71630 72 880 73 260 75 858 79 715 
83 147 83 168 83218 86 182 86 472 91044 91 704. 
1417 3189 3782 17300 
86 996 37 247 38 838 
44 860 52 469 56 411 
69 688 71 496 81 671 
93 293 
4559 5208 9216 10 376 
21 082 22387 23321 
35 423 35 547 35 988 
44 392 44886 47 586 
63107 64136 65505 
77277 81485 82801 


3 Gewinne zu 


40 Gewinne zu 1500 M auf Nr 216 1324 
25 913 28 932 29 022 34 269 34 730 35 672 
39 483 40 344 42 480 43 090 43222 43 742 
56 668 57470 58 930 65 346 66 928 68 251 
84 503 84 538 84 559 88 162 89 155 93 161 

57 Gewinne zu 550 M. auf Nr. 668 780 
10 701 12358 16 004 17886 
28 989 29 552 
37517 39 396 
49 783 49 972 
66 473 67 154 
85 505 86 023 


18 215 20 603 
33 260 35 086 
42 566 43 207 
55 165 60 645 


30 718 82351 
40 298 41714 
50 167 52 272 
68 896 72 900 74 272 76 306 
87 990 90 041 90 229 90 728 


Mannigfaltiges. 

(Der Herr Geſchäfts führer.) Der reiche Pariſer 
Fabrikant Dulet hatte ſeit zwei Jahren einen jungen Commis in 
feinem Geſchäfte, mit deſſen Leiſtungen er fo zufrieden war, daß er 
ihm ſogar ſeinen Familienkreis erſchloß. Am 3. d. ließ er den Mann 
zu ſich kommen und ſagte ihm: „Sie ſind jung, brav und arbeitſam, 
meine Mimi iſt 17 Jahre alt und Sie gefallen ihr. Das Mädchen 


hat als Erbtheil ihrer guten Mutter hunderttauſend Franes Mitgift ; 


wenn Sie wollen, machen wir im Faſching Hochzeit. 

Der Commis Erneſt Lamotte wurde todtenbleich, dann ſagte er 

feinem Chef: „Waren Sie die zwei Jahre mit mir zufrieden 7“ 
Gewiß.“ 

„Bin ich meiner Pflicht ganz und voll nachgekommen?“ 

„Sie haben immer wie ein wackerer Mann auf Ihrem Poſten 
geſtanden.“ 

„Nun denn, ſo mache ich Ihnen, unbeſorgt um meine Zukunft, 
das Geſtändniß, daß ich nicht Erneſt, ſondern Erneſtine heiße, kein 
Mann, ſondern ein Weib bin. Ich habe alle ins Handelsfach ein⸗ 
ſchlägigen Studien abſolvirt, allein einer Perſon mit Unterröcken zahlt 
man vierzig Francs monatlich, während ich als Mann bei Ihnen das 
Sechsfache bezog ...“ 

Als Herr Dulet ſich von feinem Erſtaunen einigermaßen erholt, 
reichte er dem Commis und Geſchäftsführer die Hand und ſagte: 


„Meiner Mimi hoffe ich die Sache auszureden; ihr Gatte können 
Sie nicht ſein, aber vielleicht hätten Sie Luſt, Mimi's zweite Mutter 
zu werden?“ 

Nun war es an Erneſtine, überraſcht zu ſein. 
Bedenkzeit. 

(„Hähr, helft mer“,) ſtöhnte in der Nähe des Kölner 
Heumarktes ein an der Erde Liegender einen Vorübergehenden an. 
— „Wie iſt das gekommen?“ fragte dieſer, indem er dem Müden 
auf die Beine half. — „Ich ben mit n'em half Aenkerche gefalle“. 
— „Wo liegt denn das Faß?“ fragte der Samariter, indem er 
ſich umſah, worauf der Schwergeladene ſchmunzelnd erwiderte: 
„Ja, Hähr, dat Aenkerche han ich em Lief.“ 


Eingeſandt. 
Im Theater. Der Vorhang geht hoch, die Vorſtellung 
beginnt. Der Beſucher iſt ganz Ohr. Es wird gerade ein 
klaſſiſches Drama gegeben und das Stück nimmt feine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Aber da hinter ihm kommt es noch immer 
nicht zur Ruhe. Es find ein paar junge Dämchen, die das Stück 
ganz reizend finden und ungenirt — während der Vorſtellung — 
ihre Meinungen über das Stück ſowohl wie über das Spiel der 
Darſteller austauſchen. Dabei dehnt ſich, während die unvermeidliche 
Bonbondüte von Hand zu Hand geht, das Geſpräch auf dieſen und 
jenen Gegenſtand aus: auf die Robe oder den Hut der Nachbarin und 
das bevorſtehende Vereinsvergnügen — ein Potpourri angenehmer 
Neuigkeiten und Geheimnifje, welche die Damen ungemein intereſſiren, 
die aber den obenerwähnten Beſucher, trotz aller Anſtrengung, dem 
Ganze der Vorſtellung zu folgen, faſt zur Verzweiflung bringen. Ein 
vernehmbares Hm! nützt nichts, ein wüthender Seitenblick auch nicht; 
die Damen laſſen ſich in ihrem Geplauder nicht ſtören. Endlich iſt 
der Akt zu Ende — unſer Beſucher erhebt ſich, greift nach Ueber⸗ 
zieher und Hut und — ſtürzt zur Thür hinaus. 0. 


Naeueſte Nachrichten. 

Warſchau, 27. Januar. Der Kaiſer hat das Todesurtheil 

der Nihiliſten Kunicki, Bardowsky, Oſſowski und Pietruſinski 
beſtätigt, dagegen Lury und Schmauß begnadigt. 


Kür die Redaktion verantwortlich Baul Dombrowski in Thorn 


Sie erbat ſich 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 28. Januar. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten x 199—80| 199—75 
Warſchau 8 Tage 199—50' 199 50 

Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100-10 = 
Poln. Pfandbriefe 5% ‚ 61—50| 61—60 

Poln. Liquidationspfandbriefe 56 10 56 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101—50 | 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101—25 | 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1161-75161 25 
Weizen gelber: April-Mai , . . q 150-75 150—50 
Juni⸗Juli „ ne de 55 1580 

bon Newhork lol e maealszıa 91 ¼ 91¼. 

Roggen: Toto 130 130 
April⸗Mal 132—70 13250 
Mal⸗Juni 133—50 | 133—50 
Sunisduli . . 134—50 | 134- 50 
e 3 eier 43—80| 43—80 
Mate Jun 3 44—20 44—20 
Spirtens: Wfa are 37—20| 37—40 
Januar⸗Februar. 38—10 37-90 
April⸗Mal 38—80| 38—50 
Juni⸗Juli „ 40 39—70 
Reichsbank⸗Diskonto 3½, Lombardzinsfuß 4Y, pCt. 
Getreidebericht. 

Thorn, den 28. Januar 1886. 
Weizen: hochbunt glaſigg 1200 pfd. M. 141 — 145. 
hellbunntt 13082 pfb, „ 140142. 
mittelfein . 128/30 p „ 187-138 
bunt beſetztt 125/26 pfdö. „ 186 —137 
mit Bezug, krank. 120124 pfd. „ 128—134 
Roggen: grobkörnig, hell. 12223 pfbö. „ 115 117 
mittelgut . . . 30% 12021 pfb, „ 112-114 
beſetzt nicht trocken 116/18 pfdöb. „ 109 — 112 
Hafer: ſchwer, hell und rein ee ee 
Net. AA Be „ 14-116 
Erbſen: Kochwaare „ 140-145 
zu Futterzwecken 8 0 „ 118 —120 
Marie: BSrauwaare h su nne „ 122 —125. 
geringe, kleine „ 112-117. 

Börſenberichte. 

Danzig, 27. Januar. Getreide- Börſe. Wetter: Schneefall 


and Thauwetter. Wind: O. 

Weizen. Tranſitwaare fand ſchweren Verkauf zu gedrückten Preiſen, in⸗ 
ländiſcher unverändert Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 119 pfd. und 
120pfd 135 M, 125pfd —127pfd. 146 M, 126pfd. 147 M, 127pfd. 148 
M. 128pfo 149 M. hochbunt 124pfd. 147 M., 130pfo 150 M, Sommer- 
122pfdöb 140 M, 124pfb. 144 M., 125pfd. 145 M., 126pfd. 146 M. per 
Tonne, Für polniſchen zum Tranſit bunt ausgewachſen 114 Hpfd. 104 M. 
115 6pfb. 112 M., blauſpitzig 123 4pfd. 113 M., bunt Ger 119pfd. 116 
M. rothbunt bezogen 122pfd 117 M., rothbunt 122pfd. 122 M. bunt krank 
121pfd 123 M. bunt 122pfd. 125 M. 125pfd. 128 M, 126pfd. 129 M., 
gut bunt 122 3pfo. 126 M., 124pfd. 128 M hellbunt bezogen 121 2pfd. 122 
M, 126 7pfo. 124 M. hellbunt 119 pfd. 120 M. 121 2pfd 122 M. 12 lpfd. 
124 M., 123 4pfd 125 126 M. 124 Fpfd. 128, 129 M., hell glaſig 120 Ipfd. 
124 M,, weiß krank 117pfd 123 M., bunt glaſig 128pfb. 185 M., 130pfd 
186 Mi hochbunt 125 6pfd. 134 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit 
ausgewachſen 109 10pfd. 90 M, roth mit Roggen beſetzt 120 Ipfd. 123 M. 
per Tonne. Termine April⸗Mai 134 M. bez. Mai⸗Juni 136 M Br. 135 50 
M. Gd, Juni⸗Juli 138 M. Br,. 187 50 M., September-Oktober 143 50 M. 
Br. Regulirungspreis 130 M. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt für inländiſchen 114, 117 und 118 9pfo. 
114 M., 116 und 119 20pfd. 115 M. 120pfd 117 M, für ſchweren 125pfd. 
119 M, 127pfb. 120 M, für polniſchen zum Tranſit 117pfd. und 119pfb, 
89 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 122 50 
M Br., 122 M. Gd., unterpolniſch 95 50 M. Br, 9450 M. Gd, Tranſit 
94 M. Br., 9350 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 118 M., unterpoln, 
90 M., Tranſit 89 M 

Gerſte iſt nur inländiſche große 107 8pfd 118 M., 109 10pfd. 124 M 
per Tonne gehandelt. 


r e Nachrichten. 
Freitag den 29 Jannar 1886. 
Johann Wiklef Herr Paſtor Rehm 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, 11. Febr. cr., 


Vormittags 9 Uhr, 
jollen auf dem Güterboden hieſiger 
Station 3194 Kg. Baumwolle, 
für Rechnung desjenigen, den es angeht, 
meiſtbietend öffentlich verkauft werden. 
Thorn den 26. Januar 1886. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Abends 6 Uhr: 


8 * 


Bekanntmachung. 

Die Militärpflichtigen, welche in 
hieſiger Stadt und deren Vorſtädte 
heimathsberechtigt, auch diejenigen Frem⸗ 
den, welche ſich hier vorübergehend auf⸗ 
halten, in dem Jahre 1866 geboren 
ſind, ſowie diejenigen, welche älter ſind, 
aber noch keine endgültige Entſcheidung 
über ihre Militärverhältniſſe haben, 
werden hiermit aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 


15. Januar bis 1. Febr. 


unter Vorzeigung ihres Geburts- reſp. 
ſchon erhaltenen Looſungs⸗ und Ge⸗ 
ſtellungsſcheins in unſerem Einquarti⸗ 
rungs⸗Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militärpflicht beginnt mit dem 
1. Januar des Kalenderjahres, in 
welchem der Wehrpflichtige das 20. 
Lebensjahr vollendet, und dauert ſo 
lange, bis über die Dienſtpflicht des 
Wehrpflichtigen endgültig entſchieden iſt. 
Die endgültigen Entſcheidungen beſtehen 
in der Ausſchließung vom Dienſte im 
Heere oder in der Marine, Ueberweiſung 
zur Erſatzreſerve oder Seewehr, Aus: 
hebung für einen Truppen⸗ oder 
Marinetheil. 

Die Anmeldung zur Stammrolle 
muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Orts, an welchem der Militärpflichtige[ — 
ſeinen dauernden Aufenthalt hat, er⸗ 
folgen. Hat er keinen dauernden Auf⸗ 
enthalt, jo muß er ſich bei der Orts⸗ 
behörde ſeines Wohnſitzes, d. h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder 
ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, 
ſeiner Eltern oder Vormünder ordent⸗ 
licher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. 
Wer innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt, noch einen 
Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem Ge⸗ 
burtsort zur Stammrolle, und wenn 
der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten 
Wohnſitz hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſo⸗ 
fern die Anmeldung nicht am Geburts⸗ 
orte ſelbſt erfolgt. Sind Militär⸗ 
pflichtige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthaltes bezw. Wohnſitzes zeitig 
abweſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsdiener, auf See befindliche 
Seeleute pp.), ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ und Fabrik⸗ 
herrn die Verpflichtung, ſie zur Stamm⸗ 
rolle anzumelden. Die Anmeldung zur 
Stammrolle iſt in der vorſtehend vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljährlich zu wieder⸗ 
holen, bis eine endgültige Entſcheidung 
über die Dienſtpflicht durch die Erſatz⸗ 
behörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung 
zur Stammrolle iſt der im 1. Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Looſungsſchein vor⸗ 
zulegen. Außerdem ſind etwa einge⸗ 
tretene Veränderungen (in Betreff des 
Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes 
bb.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholnng der An⸗ 
meldung zur Stammrolle ſind nur die⸗ 
jenigen Militärpflichtigen befreit, welche 
für einen beſtimmten Zeitraum von den 
Erſatzbehörden ausdrücklich hiervon ent⸗ 
bunden, oder über das Jahr 1886 hin⸗ 
aus zurückgeſtellt worden ſind. 

Militärpflichtige, welche nach An⸗ 
meldung zur Stammrolle im Laufe 
eines ihrer Militärpflichtjahre ihren 
dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz 
nach einem anderen Aushebungsbezirk 
oder Muſterungsbezirk verlegen, haben 
dieſes behufs Berichtigung der Stamm⸗ 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde 
oder Perſon, welche ſie in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach 
Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche daſelbſt die Stammrolle führt, 
innerhalb 3 Tagen zu melden. 

Verſäumung der Meldefriſten ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 
3 Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 9. Januar 1886. 


Der Magiſtrat. 
Itellegeſuch. 


Ein gebildeter 5 % jung ver⸗ 
heiratet, 28 Jahre alt, der deutſchen nnd 
polniſchen Sprache mächtig, dem gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht von ſofort oder 1. März 
er. Stellung auf einem Gute als Be⸗ 
amter. 
Nr. 888 an die 
Blattes zu richten. 


Gefällige Offerten bitte unter 
Expedition dieſes 


Die diesjährige Reviſion 
der Königlichen Gymnaſial⸗ 
bibliothek findet vom 1. bis 13. Febr. 
ſtatt. Sämmtliche ausgeliehenen Bücher 
ſind in den Dienſtſtunden am Mittwoch 
und Sonnabend den 27. und 30. Januar 
von 2—4 Uhr zurückzuliefern. Während 
der Reviſion iſt die Bibliothek geſchloſſen. 
Am Mittwoch den 17. Februar findet 
wieder die erſte Bücherausgabe ſtatt. 
Thorn, 24. Januar 1886. 

Königl. Gymnaſial⸗ Bibliothek. 
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“Wilhelm Schulz 


Breitestr. 4 Thorn Breitestr, 4 


Cigarettenfabrik, Cigarren- und 


Tabaks-Handlung 
empfiehlt ſein Lager 


bester abgelagerter Cigarren und 
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Konkursverfahren. f 
In dem e über das f Cigaretten, 
—— des N niit 15 0 2 in allen "Flöifen, Sp 
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rungen, a. des Kaufmanns F. G. Bayer 
in Haynichen von 9 Mk. 9 Pf., b. der 
Handlung Philipp Elkan Nachfolger hier 
von 165 Mk. 56 Pf., Termin auf 


den 19. Februar 1886, 


Vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 
Thorn, den 22. Januar 1886. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. Amtsgerichts. 


Mieths-Kontrakſe 


zu haben bei 


I‘ 


E %%% 
® 


Reinwollene 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


verſendet direkt an Privatleute 
zu Fabrikpreiſen 


Carl Federer in Greiz. 
Muſter frei. Etablirt 1846. 


0. Dombrowski. FN 


cba e 0. N 


Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 
empfiehlt sich 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und De 
voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Papierlager gestatten die 

billigste Preisstellung. 
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28 Speeialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 


— — 


5 Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, & 


5 Geburts- und Jodes-Anæeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 
2 Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 5 
. ad 4 
18 Ih A Bed der ee pe Formulare. SI 1 5 
— 3 X 


ee l „ 


„ 


Nach vollſtändiger Renovation der Geſchäftslokalitäten verlegte ich mit dem heutigen 


Se Manufactur-, Mode- und 
| Damen-Confections-Geschäft 


nach meinem Haufe 


Breitestrasse Nr. 84 


(früher Joseph Prager.) 
Gleichzeitig erlaube ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich jetzt ein 


Atelier zur Anfertigung feiner Damen-Gostüme 


i unter Leitung einer gewandten und bewährten Directrice eingerichtet habe und empfehle 
& folches dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums. Die Coſtüme werden nach 
den neueſten Modellen in kürzeſter Zeit zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


u Sämmtliche Neuheiten der Feübzabes Fallen find bereits eingetroffen. 
Thorn den 28. Januar 1886. Hochachtungsvoll 


2 Herrmann Seelig, 
= Hreiteftraße 54. m 
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nem Geſinde ohne meine oder meiner Verſicherungs⸗ Anſtalt. P f er a e 0 e u 


Ehefrau ſchriftliche Anweiſung auf mei-“ Alleiniger Vertreter für Thorn und | weit zum billigen Preiſe nach und er⸗ 

nen Namen Kredit zu gewähren, da ich | Umgegend und zu jeder Auskunft theilt 8 Auskunft 

für ſolche Schulden nicht aufkomme. ſchriftlich oder mündlich bereit Leibitſch. W. Miesler. 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 

Jakobsvorſtadt 43. 

8 333 ſſt die von 
Hrn. Tapezier Schall innehabende 

Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 


Strutzfon im Januar 1886. 

»ine möbl. Parterre⸗ Wohnung nebſt 
Burſchengelaß iſt vom 1. Februar 
zu vermiethen Gerechteſtr. 122/23. 


Zuckerkrankheit 


wird nach meiner eigenen Methode 
dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. 
' Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW.48. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Gesang- 
und Klavierunterricht, 


Anmeldungen neuer Schüler und 

Schülerinnen nimmt fernerhin 3 
Clara Engels 

Coppernikus⸗ Er 209, L 


Ich brauche Geld! 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1%, 
Mtr. breit, geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 4", Mark gegen 
. oder Nachnahme. 

Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 
3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Gewerbeſchule 


Anmeldungen für den Handarbeits⸗ 
unterricht in der Gewerbeſchule nimmt 
entgegen Clara Engels, 

Coppernikus⸗Str. 209, J. 


Apfellinen, Citronen, 


ſowie 


feinstes Backobst 
empfiehlt billigſt 
Oskar Neumann. 


Wicke. 


Dom. Hohenkirch hat fünf 
Tonnen gute ſchwarze Wicke ab 
Thorn zu verkaufen. 

v. ßehutter. 


. Stadttheater in Chorn 


Freitag den 29. Januar 1886. 


Zum erſten Male: "Wu 
Neu! Novität. Neu! 


des Löwen Erwachen. 


Operette von Planquette. 
Vorher: 


Die goldene Spinne. 
Schwank von F. v. Schönthan. 
Abonnements⸗Billets haben nur mehr 
Gültigkeit bis 29. d. Mts. 
H. Sohoeneck. 
Gleich oder zum I. April cr. wird 
eine gute und billige Penſion für 
kleine Knaben oder Mädchen nachge⸗ 
wieſen Thorn, Schülerſtr. 410 part. links, 
Die Part.⸗Wohnung im Ganzen oder 
getheilt mit auch ohne Pferdeſtall 
iſt von ſogleich oder 1. April zu verm. 
v. Paris, Bromb. Vorſtadt. 


Wohnungen 


von 2 Zimmern, Küche u. Gartenland, 
ſind in meinem neuen Hauſe Gr. Mocker 
643, vor dem Leibitſcher Thor, zu ver⸗ 
miethen. B. Fehlauer. _ 
Eis freundliche Wohnung von zwei 
Stuben, Kabinet und Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernikusſtr. 206. 
E. Schäffer. 
Eis Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör, eine Wohnung von zwei 
Zimmern und Zubehör find vom 1. 
April cr. zu vermiethen Neuſtadt 253. 
Rudolph Thomas. 
Eins Wohnung von 2 Stuben ne 
Zubehör (1 Treppe hoch) zum 1. 
April zu vermiethen. Näheres bei 
0. Kern, Glaſermeiſter⸗ 
Eine Wohnung in meinem neuen 
Hauſe I. Etage, 3 bis 5 Zim 
Entree, Mädchenſtube, Küche und mit 
aller Bequemlichkeit der Neuzeit iſt 
billig zu vermiethen. 


Theodor Rupinski, Bäckermeiſter⸗ 
Serrichaftliche 
Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen? 


ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 


1. April 1886 ab in meinem neuen 
4 Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Er Wohnung, beiteh. ans 3 Zim 
und Zubehör im Mütlenbeſizer 
Franz Sohmüoker’ihen Hauſe per 
1. April er. zu vermiethen. 
(Fine Parterre Wohnung, beſtehend aus 
2 Zimmern, 2 Alkoven, große 
Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 
. 5 
13 möbl. Zim. n. Kab., 


2 möbl. Zim. m. a. ohne ane N 


gelaß find für 20 Mark monatl. vo 
1. Febr. zu verm. Näh. Neuſt. Marl. 
Nr. 258 im Laden. 


Wohnungen hat zu verm 


Aal“ 
D. Körner Tiſchlermeiſter 


Bäckerſtraße. 
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